
Die Diskussionen über den angespannten 
Kölner Wohnungsmarkt ist fast allgegen-
wärtig, doch im Bereich der Gewerbefl ä-

chen sieht es nicht besser aus. Die Nachfrage 
übersteigt auch dort das Angebot. Die Makler 
freuen sich über bislang noch nie erzielte Rekord-
ergebnisse. In der Stadt standen im Jahr 2016 ins-
gesamt 7,8 Millionen Quadratmeter Bürofl äche 
zur Verfügung. Mit 440.000 Quadratmetern erziel-
te der Bürofl ächenumsatz in Köln 2016 das beste 
jemals erreichte Ergebnis. Die Leerstandquote 
betrug gerade einmal 4,6 Prozent. Experten sind 
überzeugt, diese Zahl weiter sinken wird. Eine 
Prognose geht davon aus, dass diese Quote bis 
Endes des Jahres bei nur noch vier Prozent liegen 
wird. Spitzenvertreter der Immobilienwirtschaft 
und der Maklerbranche haben beim „Runden 
Tisch Kölner Gewerbeprojekte“ darüber diskutiert, 
in welchem Zustand sich der Markt befi ndet, was 
sie von Politik und Stadtverwaltung fordern und 
wie Investoren auf sinkende Renditen reagieren.

Schwierige Situation. Die Teilnehmer kamen zu 
dem Schluss, dass eine Auswahl an verschiede-
nen Angeboten auf dem Büromarkt kaum noch 

vorhanden ist. „Früher konnten wir den Interes-
senten für Bürofl ächen 20 bis 30 Standorte zur Be-
sichtigung vorschlagen, die nach den ersten An-
forderungen ernsthaft infrage kämen, heute sind 
es meist weniger als fünf“, sagte Andreas Reul, 
Teamleader Offi  ce Leasing bei Jones Lang LaSal-
le. Die Situation ist allerdings in anderen Städten 
ebenso schwierig, nicht nur in Köln. So beobach-
tet die Branche in Berlin eine Leerstandquote von 
zwei Prozent, in Bonn von 2,5 Prozent. Die starke 
Flächennachfrage steht in direkter Verbindung 
zum Konjunkturanstieg der vergangenen Jahre.

Hohe Anforderungen. In Köln existiert aller-
dings ein weiteres Problem. Der Bestand an Im-
mobilien wird als schwach bewertet, da kaum 
Immobilien mit einer hochwertigen Architektur 
existieren, die den Anforderungen an heuti-
ge Arbeitswelten genügen. Einige Immobilie-

nentwickler schauen sich Objekte, die mehr als 
40 Jahre alt sind und sich im siebten oder achten 
Mietzyklus befi nden, nicht mehr an. Für die Un-
ternehmen, die Gewerbefl ächen mieten, spielt 
die Qualität zunehmend eine Rolle, um vor Ort 
das geeignete Personal einstellen zu können. 
„Um junge und qualifi zierte Mitarbeiter zu fi n-
den, geht man nicht in eine alte Infrastruktur“, 
sagte Frank Pönisch, Geschäftsführer bei der 
Greif & Contzen Immobilienmakler Gesellschaft.

Mehr Bedeutung. Das rechtsrheinische Köln ge-
wann in den vergangenen Jahren zunehmend 
an Bedeutung. Bis 2016 machte der Vermietungs-
umsatz rechtsrheinisch nach Angaben des Büro-
marktberichts von Greif & Contzen gerade einmal 
ein Fünftel bis ein Viertel des Gesamtumsatzes aus. 
Im vergangenen Jahr waren es bereits 40 Prozent. 
Insbesondere die früher wenig attraktiven Stadt-
teile Deutz und Kalk haben zugelegt, Mülheim 
wird dank neuer Flächen im Süden des Viertels 
sowie auf dem Gelände des ehemaligen Güter-
bahnhofs ebenfalls an Bedeutung gewinnen. Das 
rechtsrheinische Köln hat dem Gewerbeimmobili-
enmarkt den aktuellen Erfolg also erst ermöglicht.

Geringes Niveau. Die Branche muss sich mit ei-
nem zusätzlichen Fakt auseinandersetzen. Das 
Fertigstellungsniveau von gewerblichen Gebäu-
den ist in Köln nur gering ausgeprägt, weil der 
Wohnungsbau oft lukrativer ist. So wurden etwa 
im Gerling-Quartier und auf dem RTL-Gelände in 
Junkersdorf Gewerbefl ächen in Wohnraum um-
gewandelt. Wie sich die Diskussion am „Runden 
Tisch“ entwickelte, steht auf den folgenden Seiten.

Experten aus der Immobilienbranche diskutierten intensiv beim „Runden Tisch Kölner Gewerbeprojekte“

Ein angespannter Markt
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Deutz und Kalk
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Da die Bedeutung des On-
linehandels stetig zunimmt, 

wächst  auch der Bedarf an Flächen 
für Logistikunternehmen. Sie brin-
gen die Ware aus den Großlagern 
zu den Kunden und müssen daher 
etwa bis in die Innenstadt fahren. 
Der Bedarf an Logistikfl ächen in 
der Umgebung sei da, so Holger 
Kirchhof, Vorstand der Osmab 
Holding AG. „Wir werden das Pro-
blem des innerstädtischen Logistik-
verkehrs nicht lösen, wenn es nicht 
Angebote in der Stadt gibt“, sagte 
er. Es sei notwendig, Zentren zu 
bauen, um die Waren mit dem Las-
tenfahrrad oder der Straßenbahn 
ausliefern zu können. Man müsse 
Möglichkeiten für eine Untervertei-

lung schaff en, da der Onlinehandel 
sonst zu viel zusätzlichen Verkehr 
in die Stadt bringe.

Pilotversuch in Hamburg. Tatsäch-
lich setzt beispielsweise das Unter-
nehmen United Parcel Service (UPS) 
bereits seit Jahren in einigen Fällen 
auf der „letzten Meile“ zum Emp-
fänger immer öfter auf das Fahrrad. 
Ein Pilotversuch läuft zum Beispiel 
seit fünf Jahren in Hamburg. Dort 
hat UPS in der Innenstadt vier Con-
tainer an verschiedenen den Stand-
orten aufgestellt, die als mobile 
Paketdepots verwendet werden. 
Insbesondere in den Innenstädten 
konkurrieren die Logistikfl ächen 
mit der Option, auf den Grundstü-

cken Büros zu bauen, die einem In-
vestor mehr Geld einbringen.

An den Stadtrand. Die Nachfragen 
nach Logistikfl ächen in Köln sind 
off enbar da, aber nach Einschät-
zung der Experten in der Regel 
nicht fi nanzierbar. Selbst in Ossen-
dorf rede man mittlerweile von 400 
Euro pro Quadratmeter. „Große Lo-
gistikfl ächen gehören an den Stadt-
rand, in der Innenstadt gibt es zu 
viel Wettbewerb“, sagte Olaf Geist, 
Bereichsleiter West bei der Aurelis 
Real Estate Gesellschaft. Solche Flä-
chen müssten zudem in der Nähe 
der Autobahnen eingerichtet wer-
den, um mit Lastwagen gut erreicht 
werden zu können.

Onlinehandel bringt viel zusätzlichen Verkehr in die Stadt

Nachfrage nach
Logistik� ächen

Viele Unternehmen zieht es
vermehrt ins Kölner Umland
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verschiedener Wirtschaft szweige 
und Insti tuti onen zum informellen 
Austausch. Die Gesprächsrunden 
fi nden zu überregionalen und zu 
lokalen Themen statt .
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Die Teilnehmer des „Runden Tischs“ sehen die 
Gefahr, dass Umlandgemeinden Köln den 
Rang ablaufen könnten, weil die Verwaltung 

sich ihrer Meinung nach zu wenig um den Stand-
ort und seine Vermarktung kümmert. Die Experten 
erklärten, dass sie Kenntnis von Unternehmen hät-
ten, die abgewandert seien, weil sich die Stadt zu 
wenig um sie gekümmert habe. „Wir können nicht 
nur für Karneval und Dom stehen“, kritisierte Hol-
ger Kirchhof, Vorstand der Osmab Holding AG. „Wir 
brauchen darüber hinaus ein zukunftsorientiertes 
Leitbild.“ Die Frage, wofür Köln abgesehen davon 
stehen könnte, wird von der Stadtverwaltung 
nicht beantwortet, meinte Arne Hilbert, Partner bei 
Art-Invest Real Estate Management. Es gebe ohne 
Zweifel ein Potenzial, das aber nicht vermarktet 
werde. „Wir haben ein Vakuum bei der Wirtschafts-
förderung ‒ mir fehlt ein Leitbild, das Köln attraktiv 
macht“, sagte er. Die Absolventen würden nach 
dem Studium zurzeit lieber nach Berlin und Mün-
chen gehen, um sich dort Jobs zu suchen. Dabei 
habe keine der Top-Sieben-Städte in Deutschland 
so viele Flächenpotenziale wie Köln. 

Zu wenig Personal. „Wenn die Stadt etwas an-
schiebt, dann muss sie aber auch damit rechnen, 
dass Bauanträge kommen und diese schnell be-
arbeiten“, so Hilbert. Der Beigeordnete Franz-Jo-
sef Höing sei zwar ein guter Baudezernent, 
verfüge aber über zu wenig Personal, um seine 
Aufgaben alle schaff en zu können. Wenn man 
über die drei großen Stadtentwicklungsgebiete 
Deutzer Hafen, Mülheim Süd und Parkstadt Süd 
rede, dann handele es sich bislang lediglich um 
Visionen. Noch stehe dort aber kein neues Haus, 
der Weg dorthin sei noch ein langer.

Frage des Gehaltes. Das bewertete Holger Kirch-
hof ähnlich. „Die Mitarbeiter in der Bauverwaltung 
machen einen guten Job, aber es gibt zu wenig 
Personal, um alles bewältigen zu können“, sagt 
er. Das sei auch eine Frage der Gehälter, die von 
der Stadt gezahlt werden. Einen Architekt oder 
einen Bauingenieur ziehe es daher zurzeit eher in 
die freie Wirtschaft. Der ehemalige Güterbahnhof 
in Mülheim habe 30 Jahre brachgelegen, seit fünf 
Jahren werde das Areal entwickelt, ein Baurecht 
gebe es aber noch nicht. Es handele sich um lange 
Prozesse, weshalb man möglichst früh an zu ent-
wickelnde Flächen herangehen müsse.

Thema Digitalisierung. Nachholbedarf erkennen 
die Experten dazu beim Thema der Digitalisie-
rung. „Die vermehrte Einbindung digitalisierter 
Arbeitsprozesse ist eine der großen Herausfor-
derungen für die Stadt, um die Aufgabenstellun-
gen der Zukunft effi  zient bearbeiten zu können“, 
sagte Thorsten Neugebauer, Bereichsleiter Inves-
tmentimmobilien bei Greif & Contzen. In einer 
wachsenden Stadt sei ein Schulterschluss zwi-
schen Verwaltung und Politik notwendig, so Olaf 
Geist, Bereichsleiter Region West bei Aurelis Real 
Estate. „In Städten, in denen das so ist, erleben 
wir, dass die Planungsverfahren effi  zienter lau-
fen“, sagte er. Die Stadt Köln brauche mehr Füh-
rung. Zurzeit sei es so, dass der Projektentwickler 
die Stadtverwaltung durch ein Verfahren führe. 

Eigentlich müsse das aber umgekehrt laufen. „Ich 
stelle die These auf, dass wir das prognostizierte 
Wachstum nicht schaff en werden, wenn wir die 
Wohnbaufl ächen am Stadtrand nicht auswei-
ten“, sagte Geist. Er sehe dazu allerdings keine 
Bereitschaft. Zudem müsse die interkommunale 
Zusammenarbeit gestärkt werden, um die ein-
zelnen Begabungen der jeweiligen Kommunen 
festzustellen und strategisch zu arbeiten. Das 
Wachstums Köln betreff e auch das Umland. Dort 
sei allerdings eine gewisse Skepsis zu spüren.

Wachsende Bedeutung. „Das Thema Nahverkehr 
ist in Köln historisch verschlafen worden“, sagte 
Uwe Mortag, Geschäftsführer der Larbig & Mor-
tag Immobilien Gesellschaft. Anders als in ande-
ren Städten gebe es keinen S-Bahn-Ring, um die 
ganze Stadt anzubinden. „Eine gute ÖPNV-Anbin-
dung ist für alle Büro- und Gewerbefl ächen von 
wachsender Bedeutung“, sagte Markus Neuhau-
sen, Geschäftsführer von Veinen Immobilien.

Spannend werden. Berlin und München gelten im 
Bereich der Gewerbeimmobilien als Top-Städte. 
„Hamburg hat dank 15 Jahren einer tollen Stadt-
entwicklung aufgeholt“, sagte Arne Hilbert. Da-
hinter reihten sich Frankfurt, Düsseldorf, Stuttgart 
und Köln ein. „Wir müssen in Köln spannend für die 
Generation werden, die jetzt kommt“, so Hilbert. 
Die Diskutanten stuften kleinere Gemeinden im 
Gemeinden oftmals als cleverer ein, was die Schaf-
fung von Angeboten und die Zusammenarbeit 
mit Investoren angeht. So nutze Monheim etwa 
die Lage zwischen Köln und Düsseldorf sehr ge-
schickt aus. Auch in Leverkusen entwickle sich zur-
zeit viel. Mortag verwies auf Wesseling. Die Stadt 

im Rhein-Erft-Kreis weise große Gewerbegebiete 
aus und habe bereits Kölner Firmen ansiedeln 
können. „Viele umliegende Städte unterstützen 
Kunden aktiv bei der Suche nach geeigneten Flä-
chenlösungen, hier besteht in Köln noch Verbesse-
rungspotenzial“, sagte Miguel Rodriguez, Associa-
te Director Offi  ce Leasing bei Jones Lang LaSalle.

Umsetzen des Matersplans. Uwe Mortag kriti-
sierte, dass die Kölner Stadtverwaltung das The-
ma des Masterplans für die Innenstadt, den der 
Stadtplaner Albert Speer ausgearbeitet hat, versa-
cken lasse. Speer und sein Team hatten mehr als 

110 konkrete Maßnahmen beschrieben. Bei 
45 Projekten hatten sie es als realistisch einge-
stuft, sie innerhalb von fünf Jahren zu realisieren. 
Tatsächlich werden etwa 25 Projekte zurzeit um-
gesetzt oder zumindest bearbeitet. Dabei werden 
alle Vorhaben mitgezählt, die auch ohne den Mas-
terplan durchgeführt worden wären, wie etwa die 
Instandsetzung des Heinrich-Böll-Platzes oder der 
Bau der Archäologischen Zone mit Jüdischem Mu-
seum auf dem Rathausvorplatz. „Es fehlt der Stadt 
der Drive zu vermitteln, was sie in den nächsten 
20 Jahren erreichen will“, sagte Mortag. Eine 
Pfl ege der Unternehmen, die bereits in der Stadt 
ansässig sind, fi nde nicht statt. Die Wirtschaftsför-
derung melde sich nicht bei diesen Firmen und 
kümmere sich nicht um deren Verbleib.

Die Teilnehmer äußerten Kritik an der Kölner Verwaltung, die sich nicht genug für den Standort einsetze – Noch viel Luft 
nach oben bei der Vermarktung der vorhandenen Potenziale – Forderungen nach einem zukunftsorientierten Leitbild

Konkurrenz durch die Umlandgemeinden

Bilder: Max Grönert

ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Kölner Gewerbeprojekte

Schulterschluss
ist notwendig

Es fehlt noch
immer der Drive

DER RUNDE TISCH

Wir haben mit dem Equilo und der FH für 
öffentliche Verwaltung Impulse im Rechts-
rheinischen gesetzt. Gleiches tun wir nun 
linksrheinisch mit „Ehrenveedel“. Da bauen wir 
funktional und berücksichtigen Anforderungen 
an neue Büro- und Arbeitswelten.

Mit dem Kaiser Hof entwickelt die Art-Invest 
in Köln eine repräsentative Premium- 
Büroimmobilie in bester Lage zwischen 
Kaiser-Wilhelm-Ring und Mediapark. Hier 
entstehen bis Anfang 2019 circa 13.000 m² 
hochmoderne und fl exible Mietfl ächen.

Wir entwickeln im Joint Venture Art-Invest 
und OSMAB das Quartier I/D Cologne in 
Mülheim. Dort entstehen über 160.000 m² 
Bruttogrundfl äche für Büros, Hotel, Fitness 
und Gastronomie. Erste Gebäude werden 
Ende 2019 fertiggestellt.

Wir vermitteln seit 2008 erfolgreich Ge-
werbeimmobilien in Köln und Bonn. Zuletzt 
konnten wir den Neubau „RC2 Offi ce“ am 
Butzweiler Hof voll vermieten und dann ver-
kaufen. Mieter, Käufer und Verkäufer konnten 
wir von Beginn an beratend begleiten.

Der Kölner Bürofl ächenmarkt befi ndet sich 
auf dem Weg unter die kritische Marke von 
fünf Prozent Leerstand. Daher benötigt der 
Markt dringend neue Impulse für Büro-
hausprojekte, damit wir unseren Suchkunden 
entsprechende Alternativen anbieten können.

Uwe Mortag
Geschäftsführer, 
Larbig & Mortag Immobilien GmbH

Markus Larbig
Geschäftsführer, 
Larbig & Mortag Immobilien GmbH

Arne Hilbert
Niederlassungsleiter und Partner,
Art-Invest Real Estate Management

Holger Kirchhof
Vorstand, 
OSMAB Holding AG

Olaf Geist
Bereichsleiter Region West, 
Aurelis Real Estate GmbH & Co. KG

Um die hohe Nachfrage nach Raum für 
das Gewerbe erfüllen zu können, müs-
sen geeignete Standorte gefunden 

werden. Genau diese sind aber Mangelwa-
re. Im Vergleich zu Städten wie Düsseldorf 
und Frankfurt existieren nur wenige größe-
re Flächen, die sich noch bebauen ließen. 
Mit Mülheim Süd, dem Deutzer Hafen und 
der Parkstadt Süd hat die Stadt Köln zwar 
drei große neue Stadtentwicklungsgebiete 
ausgewiesen, die in Frage kommen. Es wird 
allerdings noch viele Jahre dauern, bis diese 
zur Verfügung stehen. Zudem ist die größte 
zusammenhängende Bürofl äche im Deutzer 
Hafen bereits an den Rewe-Konzern verge-
ben. Deshalb rücken zunehmend Flächen an 
den Rändern oder außerhalb der Stadt in den 
Mittelpunkt. „Die sogenannten B-Städte ge-
raten verstärkt in den Fokus der Investoren“, 
sagte Olaf Geist, Bereichsleiter Region West 
bei Aurelis Real Estate. Viele von ihnen wür-
den mittlerweile Joint Ventures mit anderen 
Unternehmen gründen, um frühzeitig an ei-
nem Standort investieren zu können.

Viel Kapital. Die Experten beobachten, dass 
auf dem Markt der Gewerbeimmobilien viel 
Kapital vorhanden ist, weil es sich um eine 
Alternative zu festverzinslichen Anlagen 
handelt, die angesichts der Niedrigzinspha-
se zurzeit nicht attraktiv sind. Viel Kapital 
bedeutet eine hohe Nachfrage, die wiede-

rum auf ein geringes Angebot triff t. Das löst 
einen enormen Druck aus. „Früher hätte ein 
großer institutioneller Anleger Investments 
in einem peripheren Stadtteil wie zum Bei-
spiel Ossendorf gar nicht ernsthaft geprüft ‒ 
mittlerweile ist das hingegen völlig normal“, 
sagte Thorsten Neugebauer, Leitung im Be-
reich Investmentimmobilien bei der Greif & 
Contzen Immobilienmakler-Gesellschaft.

Alte Infrastruktur. Das geringe Angebot 
sorgt gleichzeitig dafür, dass auch der Be-
stand genauer angeschaut wird, obwohl 
dieser oft nicht mehr dem heutigen Zeitgeist 
entspricht. In Toplagen wird das Risiko als 
eher gering eingestuft. Gleichwohl bereiten 
Bestandsgebäude in der Regel Probleme, 
weil sich kaum Unternehmen fi nden lassen, 
die in einer alten Infrastruktur unterkommen 
wollen. „Würde man das Technische Rathaus 
in Deutz jetzt neu vermieten, wäre es trotz 
der prominenten Lage nicht einfach, dafür 
einen Nutzer zu fi nden“, sagte Frank Pönisch, 
Geschäftsführer bei Greif & Contzen.

Richtige Partner. Investoren schauen nach 
der Erfahrung der Gesprächsteilnehmer 
vor allem auf die Lage und nicht nur auf 
das Gebäude. So sei nicht automatisch nur 
das schönste Haus von Interesse. „Es gibt in 
guten Kölner Lagen zahlreiche Gebäude die 
über große Entwicklungspotenziale verfü-

gen“, sagte Markus Neuhausen, Geschäfts-
führer der Veinen Immobilien Gesellschaft. 
Man benötige dafür die richtigen Partner. 
Das seien Investoren, die Immobilien entwi-
ckeln und deren Werte heben würden.

Hochwertige Areale. Generell mangelt es 
in Köln an großen Gewerbefl ächen, die 
10.000 Quadratmeter und mehr umfassen. 
Seit die Umgestaltung des Rheinauhafens 
abgeschlossen ist, fehlt es an den entspre-
chenden Baufeldern. „Von der Nachfragesei-
te besteht ein Verlangen nach hochwertigen 
Flächen, wie beispielsweise die Anmietung 
der Zurich Versicherung in der Messe-City 
zeigt“, sagte Miguel Rodriguez, Associate Di-
rector Offi  ce Leasing bei Jones Lang LaSalle. 

Mieten sinken derzeit stark. Im Einzelhan-
del geht der Trend im Gegensatz dazu 
zu immer kleineren Flächen. „Es ist inte-
ressant, was mit den großen Kaufhaus-
Flächen in der Innenstadt passiert, wenn 
Unternehmen in Zukunft immer mehr auf 
kleine Showroom-Flächen mit einem On-
line-Handel im Hintergrund setzen“, sagte 
Frank Pönisch. Die Mieten im Einzelhandel 
sinken daher zurzeit stark. „Kaum jemand 
geht noch in die oberen Geschosse“, sag-
te Arne Hilbert, Partner bei Art-Invest Real 
Estate Management. „Wir erleben eine 
Konzentration auf das Erdgeschoss.“

T rotz der hohen Nachfrage nach Gewerbeim-
mobilien müssen die Investoren in diesem 
Bereich zurzeit mit relativ geringen Renditen 

leben, weil die Preise für Bürogebäude immer wei-
ter nach oben klettern. „Die Investoren müssen sich 
mit geringeren Renditen zufriedengeben“, sagte Olaf 
Geist, Bereichsleiter Region West der Aurelis Real 
Estate Gesellschaft. Renditen von unter fünf Prozent 
waren früher tatsächlich unbeliebt, sind heutzutage 
aber die Realität. Auf Sicht wird sich diese Situation 
nach Einschätzung der Experten nicht mehr ändern. 
„Solange das Geld aufgrund des niedrigen Zinsni-
veaus billig bleibt, sind auch die gesunkenen Rendi-
ten immer noch deutlich attraktiver als andere Alter-
nativen“, sagte Miguel Rodriguez, Associate Director 
Offi  ce Leasing bei Jones Lang Lasalle.

Weniger attraktive Stadtteile. Olaf Geist berichte-
te von einer Möglichkeit, auch jetzt noch Renditen 
von sechs bis sieben Prozent zu erzielen, indem 
Bestandsgebäude angekauft werden, die sich in 
weniger attraktiven Stadtteilen befi nden. Dort könn-
ten sich Unternehmen ansiedeln, die nicht darauf 
angewiesen sind, ihren Firmensitz in einer Toplage 

zu haben. Das könnten zum Beispiel Produktions-
stätten oder Logistikhallen sein. Die Durchschnitts-
miete bewegt sich in Köln in guten Lagen zwischen 
12,50 Euro und 13,80 Euro pro Quadratmeter, wenn 
sich die Gebäude in einem zeitgemäßen Zustand 
befi nden. Aber selbst in prominenter Lage ‒ wie 
etwa entlang der Ringe ‒ werden zum Teil nur Mie-
ten von zehn Euro pro Quadratmeter erreicht, weil 
die Gebäude veraltet sind. „Köln war immer verläss-
lich auf einem Niveau, es fehlt aber auf dem Markt 
an Dynamik“, sagte Frank Pönisch, Geschäftsführer 
bei Greif & Contzen. 

Am Budget beteiligen. Ein interessantes Mittel, um 
bestimmte Straßen und Lagen aufzuwerten, sahen 
die Experten im Instrument der Immobilen- und 
Standortgemeinschaft (ISG). Als Vorbild dienen 
die in Kanada und den USA etablierten Business 
Improvement Districts. Kommt eine ISG zustande, 
muss sich jeder Hauseigentümer an einem vorab 
errechneten Gesamtbudget beteiligen, das im Be-
reich der ISG investiert wird. Die Eigentümer pro-
fi tieren, weil der Wert ihrer Immobilien gesteigert 
wird. „Das rentiert sich“, sagt Pönisch. 

Greif und Contzen ist als Dienstleister mit 
großer lokaler Expertise bekannt. Durch 
unsere Beratung werden Vermarktungspro-
zesse hochprofessionell umgesetzt. Dies 
liefert unseren Kunden den entscheidenden 
Mehrwert.

Der gewerbliche Immobilienmarkt hat sich 
zugezogen – Büros- und Hallenfl ächen sind 
knapp. Wir als Vermittler haben festgestellt, 
dass unsere umfangreiche Marktkenntnis 
und Erfahrung wichtiger sind denn je um den 
Bedarf unserer Kunden zu realisieren.

Markttransparenz hilft, die richtigen vermö-
genswirksamen Entscheidungen zu treffen. 
Wir setzen uns mit fundierter Expertise über 
Immobilien und die Teilmärkte für unsere 
Kunden ein. Research und Wertermittlung 
haben bei uns eine hohe Bedeutung.

JLL-Daten zeigen: Der Kölner Markt für 
Gewerbeimmobilien hat im Bundesvergleich 
aufgeholt. Doch gerade das hat das Angebot 
verknappt und erfordert nun Entscheidun-
gen, die von Marktexpertise getragen sind.

Unsere Erfahrung der jüngsten Zeit zeigt: 
Wer auf dem knappen Kölner Büromarkt 
qualitative Flächen anmieten will, muss 
strategisch und früh agieren. Das gilt für 
lokale wie internationale Interessenten.

Miguel Rodriguez
Associate Director Offi ce Leasing, 
Jones Lang LaSalle GmbH

Andreas Reul
Teamleader Offi ce Leasing, 
Jones Lang LaSalle GmbH

Markus Neuhausen
Geschäftsführer, 
Veinen Immobilien GmbH & Co. KG

Frank Pönisch
Geschäftsführer, 
Greif & Contzen Beratungsgesellschaft

Thorsten Neugebauer 
Leitung Investmentimmobilien, 
Greif & Contzen Immobilienmakler GmbH
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Nur noch wenige größere Flächen im Kölner Stadtgebiet sind bebaubar

Die Preise für Gewerbeimmobilien klettern beständig nach oben, 
weshalb Investoren weniger Erträge erzielen können
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HAUS FRIESENPLATZ
Bezugsfertig: Winter 2018
BüroҊ 0n� a�enflächen:  

ca. ч00 bis ч.ш00 m2

Weitere Informationen:
0221 / 2775-55

www.jll.de/K0520

HAGEN-CAMPUS
Bezugsfertig: Frühjahr 2019

Büroflächen:  
ca. 300 bis 3.500 m2

Weitere Informationen:
0221 / 2775-55

www.jll.de/K0622

larbig-mortag 
.de

 Länge mal Breite mal Wohlfühlen.  
Büroimmobilien im Großraum  

Köln, Bonn und Leverkusen.

0221 998 997 0 

Larbig & Mortag Immobilien GmbH
Spezialisten für Gewerbeimmobilien 

 Länge mal Breite mal Wohlfühlen.  
Büroimmobilien im Großraum Köln, Bonn und Leverkusen.

Ihr Gewerbemakler in Köln und Bonn
Ihr Gewerbemakler in Köln und Bonn
0221 - 33 77 55 - 0     www.veinen.de

BürosBürosBüros

HallenHallen

Moderne Büroflächen 
in Kölns besten Lagen

www.greif-contzen.de

0221 270 579 00 
www.kaiserhof.koeln 
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Das neue Quartier für Köln-Ehrenfeld
Wir entwickeln den pulsierenden Stadtteil Ehrenfeld 
weiter: Im neuen Quartier Ehrenveedel entstehen 
baureife Grundstücke sowie Gewerbefl ächen zur 
Miete.

Aurelis Real Estate GmbH & Co. KG
Asset Management | Development | Ankauf
Region West | Tel. 0203 709028-0
info@aurelis-real-estate.de 
www.aurelis-real-estate.de
www.gueterbahnhof-ehrenfeld.de

Schon jetzt vormerken
Die nächste Veröffentlichung   
„Runder Tisch Wohnprojekte“ erscheint  
im Herbst in dieser Zeitung.  
Unser kompetentes Immobilienteam 
berät Sie gerne. 
Telefon: 0221 224-2280 
E-Mail: immobilien@dumont.de

0221 270 579 00 
www.i.d.cologne 
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